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«Buddha
lächelt anders»

Schade, dass der Autor des Artikels
nicht gebührend auf eine zusätzliche
Attraktivität in der Ausstellung «Er-
leuchtet» im Basler Museum der Kultu-
ren hinweist (NZZ 5. 12. 20). Die Kura-
torin hat zeitgenössische Künstler ein-
geladen, Aspekte zu zeigen, die in Dar-
stellungen über den Buddhismus sonst
nur selten thematisiert werden, so die
Vormachtstellung der Männer in den
meisten buddhistischen Traditionen
und die Tatsache, dass auch Buddhisten
im Namen ihrer Religion gewalttätig
waren und noch immer sind. Diese The-
men hat Sonam Dolma Brauen, selbst
eine Buddhistin, mit zwei interessanten
Installationen aufgenommen («Boome-
rang» aus Hunderten von Munitions-
hülsen und «Tower of Babel» aus Nach-
bildungen von Penissen und Munition),
die auf eindrückliche Art einen Kon-
trast bilden zu den traditionellen Kunst-
werken. Erwähnenswert ist auch «My
Father’s Death», eine Installation aus
49 gebrauchten Mönchsroben aus Tibet,
mit der die Künstlerin ihres Vaters ge-
denkt, der vor chinesischen Besetzern
geflohen und im indischen Exil verstor-
ben ist.

Melitta Fumeaux-Steiner, Steinhausen

Leere Kirchen

Ich glaube, es wäre nicht richtig, das
Malaise in der Gleichgültigkeit der
Menschen zu orten («Selbst in der
Not bleiben die Kirchen leer», NZZ
24. 11. 20). Der Grund liegt tiefer: Die
Menschen bekommen keine Antwort
auf ihre Fragen, die in unserer auf In-
formation gedrillten Zeit eigengesetz-
lich an die Oberfläche drängen: Lebe ich
nach dem Tode weiter? Treffe ich meine
Liebsten wieder? Leben auch die Tiere

nach dem Tode weiter? Ist unser Leben
auf Erden einmalig, oder kommen wir
wieder? Geschieht mir wegen meiner
Taten im Leben noch Unangenehmes?
Warum eigentlich liess Gott seinen Sohn
derart leiden – war dieses Leiden unab-
dingbar? Warum brauchte Gott seines
Sohnes Schmerzen, um mit uns seinen
Frieden wieder zu finden? Die Theo-
logie bleibt stumm, klare Antworten
fehlen oder sind widersprüchlich. Dies
müsste nicht sein: Erinnern wir uns doch
an das Offenbarungszelt im Alten Tes-
tament, als die Gotteswelt durch einen
medial begabten Menschen Führung
durch Antwort geben konnte. Dies ist
ein Vorgang, der, losgelöst von der Zeit,
auch heute möglich ist: Die Offenbarung
ist nie zu Ende, entgegen der Behaup-
tung kirchlicher Lehrer. Freilich gilt:
Prüfet die Geister, ob sie von Gott sind.

Wolfgang Eisenbeiss, St. Gallen

Auch eine Form
von Rassismus?

Der gewählte Präsident der USA, Joe
Biden, stellt während einer der härtes-
ten Krisen der Nachkriegszeit sein Kabi-
nett zusammen. Dabei liest man über die
Notwendigkeit, «einflussreiche Ministe-
rien» mit Afroamerikanern, Frauen oder
Latinos zu besetzen. Die Notwendigkeit,
diese Ministerien mit den bestqualifi-
zierten Kräften zu besetzen, scheint da-
bei völlig in den Hintergrund zu treten.
Es wird bei gewissen Kongressabge-
ordneten zur Obsession, dass ein Amt
beispielsweise mit einer Person dunk-
ler Hautfarbe besetzt werden muss. Ist
das nicht auch eine Form des Rassis-
mus, dass ausgerechnet die Hautfarbe
das wichtigste Entscheidungsmerkmal
darstellen soll? Ich kann nur hoffen, die
USA können sich in dieser Krise einen
solchen Luxus leisten.

Franz Liebermann, Feldmeilen

«Wie es mit
Beethoven weitergeht»

Grosser Dank für den hervorragend
recherchierten Artikel (NZZ 28. 11. 20),
ein wertvoller Beitrag zum Beetho-
ven-Jahr. Zutreffend behandelt Moritz
Weber die Zyklen von Artur Schnabel,
Claudio Arrau,Alfred Brendel,Wilhelm
Kempff und Sir András Schiff als die in
ihrer Verschiedenartigkeit gewiss inter-
essantesten des Katalogs, er erwähnt
aber auch unbekanntere Gesamteinspie-
lungen von Marija Grinberg und Annie
Fischer. Ich darf ergänzend festhalten:
Friedrich Gulda hat neben dem erwähn-
ten Zyklus von 1957 noch zwei weitere
eingespielt – einen leider zurzeit nicht
erhältlichen für Decca und einen wei-
teren für Amadeo, 1967, bei Decca wie-
derveröffentlicht, noch erhältlich. Letz-
terer zählt ebenso zu den herausragen-
den Gesamtaufnahmen, mag den späten
Sonaten auch eine gewisse Abgeklärt-
heit fehlen. Daniel Barenboim hat nicht

nur drei, sondern insgesamt fünf Zy-
klen komplett eingespielt – neben dem
im Artikel angeführten von 2020 noch
einen weiteren aus den 1980er Jahren,
einen für EMI, einen live in der Berli-
ner Staatsoper mitgeschnittenen sowie
einen auf DVD verfügbaren aus dem
Wiener Palais, wo der grosse Regisseur
Jean-Pierre Ponnelle für die Bildregie
verantwortlich war. Mag der lesens-
werte Beitrag auch nur Gesamtaufnah-
men gelten, sollten doch zwei Klavierti-
tanen aus der russischen Klavierschule
nicht unerwähnt bleiben, die Massstäbe
gesetzt haben: Swjatoslaw Richter und
Emil Gilels. Bei Gilels hat nur der Tod
die Beendigung einer fast abgeschlosse-
nen Gesamtaufnahme verhindert.

Thomas Rauchenwald, A-Wien

Es gibt Alternativen

Kraftwerke auf die grüne Wiese zurück-
zubauen, ist Unsinn angesichts der Ver-
doppelung des Strombedarfs, der mit
der CO2-Neutralität nötig wird (NZZ
5. 12. 20). Wo ein Kraftwerk abgebaut
wird, weil es in die Jahre gekommen ist,
wird ein neues entstehen oder eher zwei.
Auch sind die Kosten für die Endlager
zu hoch angesetzt, weil der sogenannte
Atommüll in schnellen Reaktoren ver-
wendet werden kann. Solche Reaktoren
laufen bereits in Russland und Kanada,
weitere sind in einem halben Dutzend
Ländern im Bau, und in ein paar Jah-
ren kann man sie ab Stange kaufen. Die
Erhöhung des anzusparenden Betrages
für die Entsorgung ist reine Schikane
gegenüber der Kernkraft, getrieben von
Unkenntnis und Dogmen. Immerhin:
So wird bis 2028 derart viel Geld ange-
spart, dass man dann gleich ein paar die-
ser Atommüllfresser aus der Portokasse
finanzieren kann.

Laurenz Hüsler, Egg bei Zürich

In der NZZ werden die Stilllegungs-
kosten des AKW Mühleberg auf 23,856
Milliarden Franken geschätzt. Details,
wie sich dieser Betrag errechnet, feh-
len. Festgehalten wird lediglich die nicht
existierende Prognosegenauigkeit. Die
Frage nach Alternativen zum Rückbau
aller Gebäude bis zur grünen Wiese wird
weder erwogen noch gestellt. Wie wäre
es, wenn das stillgelegte AKW zu einem
neuzeitlichen Museum für nukleare
Technologie umgebaut würde? Die An-
lage könnte für breite Bevölkerungs-
kreise im interaktiven Stil des Techno-
ramas von Winterthur konzipiert wer-
den. Kommende Generationen hätten
damit die Möglichkeit, die technischen
Pionierleistungen unseres Landes aus
dem vergangenen Jahrhundert kennen-
zulernen und zu verstehen. Dies ist be-
deutsam, weil mehrere Nationen heute
erwägen, die kerntechnische, CO2-arme
Elektrizitätserzeugung weiter zu nutzen.

Claudio Palmy, Igis

TRIBÜNE

Der Nobelpreis für
Frieden sollte den
Frieden fördern
Gastkommentar
von BRUNO S. FREY

Es ist ärgerlich, wenn nicht sogar ein Skandal: Der Gewinner des
Nobelpreises für Frieden, der äthiopische Ministerpräsident Abiy
Ahmed, hat soeben einen brutalen Krieg gegen die nicht konforme
Region Tigray entfesselt. Dabei wurden Greueltaten auch an der
Zivilbevölkerung verübt. Die intensive Bombardierung hat nicht
nur viele Opfer gefordert, sondern auch die materielle Versorgung
der Bevölkerung stark betroffen. Der Zugang von Hilfsorganisa-
tionen wird verhindert. Überdies hat der Friedensnobelpreisträger
mehrere internationale Vermittlungen zur Lösung des Konfliktes
im November 2020 zurückgewiesen. Das ist schockierend, hat er
doch erst 2019 den Nobelpreis für seine «Bemühungen um Frie-
den und internationale Zusammenarbeit» erhalten.

Abiy Ahmed ist nicht die einzige Person, die sich nach Erhalt
des Nobelpreises für Frieden wenig friedfertig verhält. Aung San
Suu Kyi, Regierungschefin und Aussenministerin von Burma, hat
1991 den Preis für «ihren Einsatz für die Menschenrechte» er-
halten. Heute ermittelt der Internationale Gerichtshof gegen
Kyi wegen Unterdrückung, Vertreibung und Ermordung der
Rohingya. Obwohl mehrmals dazu aufgefordert, hat sie die Ge-
walt gegen dieses Volk nicht verurteilt oder sich dafür entschul-
digt. Umstritten ist auch der Nobelpreis für Yasir Arafat (1994)
und Barack Obama (2009). Letztgenanntem wird vorgeworfen,
während seiner nachfolgenden Regierungszeit wenig zur Beendi-
gung grösserer Konflikte beigetragen zu haben. Stattdessen hat
er mit Drohnen mutmassliche Terroristen ohne Gerichtsverfah-
ren töten lassen.

Was lässt sich in dieser höchst unguten Situation tun? Das
vom norwegischen Parlament gewählte Nobelpreiskomitee sollte
bei einem derartigen Verhalten den Preis wieder aberkennen.
Damit ist ein erheblicher Prestigeverlust für den Gewinner ver-
bunden. Darüber hinaus sollte die Preissumme fünf (oder gar
zehn) Jahre einbehalten werden. Sie sollte erst ausbezahlt wer-
den, wenn die ausgezeichnete Person auch nach der Preisverlei-
hung den Frieden aktiv fördert. Dieser Vorschlag mag radikal
erscheinen. Allerdings sind schon verschiedentlich Preise durch
wichtige Institutionen aberkannt worden. So hat das kanadische
Parlament die 2007 beschlossene Ehrenbürgerschaft für Aung Kyi
2018 wieder entzogen. Amnesty International hat ihr die Füh-
rung des 2009 verliehenen Ehrentitels «Botschafterin des Ge-
wissens» 2018 verwehrt.

Allerdings sollte von diesem Vorschlag nicht zu viel erwartet
werden. Droht ein Entzug des Nobelpreises, werden die Gewinner
vermutlich argumentieren, dass sie für den Ausbruch der Gewalt
nicht verantwortlich seien. Das Nobelpreiskomitee müsste sich je-
doch über Folgendes im Klaren sein:Wenn seine Mitglieder fähig
sind, friedensförderliches Verhalten festzustellen und zu belohnen,
dann müssen sie auch fähig sein, kriegerisches Verhalten zu kon-
statieren und zu bestrafen.

Leider hat sich das norwegische Komitee vor dieser Aufgabe
gedrückt. So liess das Komitee im August 2018 offiziell verlauten,
es werde Aung Kyi den Nobelpreis nicht aberkennen. In Zukunft
sollte das Komitee jedoch mutig genug sein, sich nachhaltig – und
nicht nur für vergangenes Verhalten – für den Frieden einzusetzen.
Der drohende Entzug des Preisgeldes, das immerhin rund eine Mil-
lion Schweizerfranken beträgt und einer Person privat zukommt,
könnte Preisträger immerhin dazu bringen, sich auch längerfristig
und deutlicher um Frieden zu bemühen.

Die Welt wird sich nicht ändern, wenn ein Nobelpreis entzogen
werden kann und die Preissumme erst nach fünf oder zehn Jahren
ausbezahlt wird.Aber auch ein geringer Fortschritt wäre angesichts
des durch Kriege bewirkten menschlichen Elends willkommen.

Bruno S. Frey ist ständiger Gastprofessor an der Universität Basel und For-
schungsdirektor von Crema – Center for Research in Economics, Manage-
ment and the Arts in Zürich. Zusammen mit Jana Gallus ist er Autor des 2017
bei der Oxford University Press verlegten Buches «Honours versus Money.
The Economics of Awards».
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